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Kommission 4  „Umwelt und Landwirtschaft“
Emile Eicher

Abgeordneter der Luxemburgischen Abgeordnetenkammer
Präsident der Kommission 4
Empfehlung für eine integrierte Wald-Governance in der Großregion 
Am 10. Juni 2011 tritt der Interregionale Parlamentarierrat (IPR) in Metz zu seiner Plenarsitzung zusammen.
A. Er unterstreicht die Bedeutung des parlamentarischen Dialogs, der es ermöglicht, Zustand und Ziele der grenzüberschreitenden Beziehungen in der Großregion regelmäßig zu thematisieren,
B. hebt im Jahr 2011, dem Internationalen Jahr der Wälder, hervor, dass die Naturparke und Wälder ein wertvolles, wenn nicht das wertvollste Erbe der Großregion darstellen,

C. begrüßt es, dass mit dem grenzüberschreitenden Biosphärenreservat Pfälzerwald/Nordvogesen ein Waldgebiet der Großregion Teil eines internationalen Netzwerks ist, das heute 563 von der UNESCO anerkannte Biosphärenreservate in 110 Ländern umfasst, von denen 9 grenzüberschreitende Reservate sind.
D. In Anbetracht der Bedeutung des Natura 2000-Programms der EU für die Mitglieder der Großregion,
E. angesichts der Tatsache, dass die Partner in der Großregion in Fragen der biologischen Vielfalt, des sozio-ökologischen Umweltmanagements und der nachhaltigen Nutzung der natürlichen Ressourcen eng miteinander verflochten sind, 

F. dass der internationale Wissens- und Erfahrungsaustausch, die Weiterentwicklung von Arbeitsweisen und guten Praxisbeispielen bei der Bewirtschaftung der Wälder in der Großregion thematisiert werden müssen, um zu einem harmonischen Zusammenwachsen der Völker und der Natur im Sinne einer nachhaltigen Entwicklung beizutragen,
G. dass die Wälder für den Erhalt der biologischen Vielfalt und im Kampf gegen den Klimawandel eine wesentliche Rolle spielen,
H. angesichts der Waldbrände, die im Frühjahr 2011 in einem Teil des Hohen Venn gewütet haben, welches eines der größten Waldgebiete und Wasserreservate Belgiens ist,   

I. angesichts der Herausforderungen des demographischen Wandels, der Folgen und der Bewertung raumplanerischer Maßnahmen, der Förderung einer umweltgerechten Landwirtschaft und der Vermarktung hochwertiger regionaler Erzeugnisse,
J. in Anbetracht der Tatsache, dass eine vernünftige Bewirtschaftung der Wälder - wahrhafte Wasserspeicher der Großregion - Grundvoraussetzung für funktionierende hydrographische Netze in der Großregion und damit für die Wasserversorgung der Menschen ist,
empfiehlt der IPR auf Vorschlag seiner Kommission „Umwelt und Landwirtschaft“ 
1. den grenzüberschreitenden Erfahrungsaustausch im Bereich Naturparke und Forstwirtschaft zu fördern mit dem Ziel einer echten grenzüberschreitenden Wald-Governance innerhalb der Großregion,
2. die Koordinations- und Kooperationsbemühungen, die es im Forstbereich auf regionaler Ebene im Zusammenhang mit den europäischen Regelungen und den entsprechenden internationalen Vereinbarungen gibt, fortzusetzen,

3. dafür zu sorgen, dass die wirtschaftliche Nutzung der Wälder den Grundsätzen der Nachhaltigkeit entspricht und eine multifunktionale Forstwirtschaft nach ökologischen Kriterien bei gleichzeitiger Entwicklung eines lokalen Holzsektors, insbesondere zugunsten von Bäumen mit dicken Stammdurchmessern in der Großregion gefördert wird,
4. die kostbarsten Naturvorkommen von Trinkwasserreserven in den Naturparks der Großregion so einzustufen, dass deren Pflege und Schutz gezielt zum Erhalt ihrer Bodenstruktur als Wasserreservoir beitragen, sowie punktuelle Entforstungsmaßnahmen in den nicht intakten Naturwaldreservaten im Sinne des Nachhaltigkeitsgedankens, damit diese Trinkwasserreserven nicht versieden, versauern oder wegen Wucherung von Baumbeständen austrocknen,
5. dazu beizutragen, dass der Wald aus den verschiedensten Blickwinkeln betrachtet wird und der Informationsaustausch zwischen allen betroffenen Akteuren stattfindet, d.h. zwischen Behörden und Gebietskörperschaften, Wissenschaftlern, Verbänden, Regierungsstellen, Unternehmen, Landwirten, Forstbeamten, Jägern, Anglern, Touristen, Künstlern usw.,  

6. die Unterstützung für interdisziplinäre Studien zur natürlichen Entwicklung der Wälder in der Großregion zu verstärken,
7. die Bildung zur nachhaltigen Entwicklung durch Besuche von Naturparken in der Großregion und Zentren wie dem Biosphärenhaus im grenzüberschreitenden Biosphärenreservat Pfälzerwald/Nordvogesen in Fischbach bei Dahn zu stärken, 
8. Studien über die Auswirkung des Klimawandels auf die Wälder, den Verlust der biologischen Vielfalt, die Verschmutzung und Ausbeutung der natürlichen Ressourcen stärker zu fördern,

9. die Bildung von Partnerschaften zur Untersuchung und Beobachtung der Waldbildungsprozesse in intakten Lebensräumen, in denen die Wälder sich frei überlassen sind, zu unterstützen, 
10. dafür zu sorgen, dass Einsätze von Rettungskräften aus der Großregion in Waldgebieten, die keine zusammenhängenden Schutzgebiete sind, im Brand- oder Katastrophenfall besser koordiniert werden,
11. den betroffenen Einrichtungen und Verwaltungsstellen die erforderlichen finanziellen und personellen Mittel zur Verfügung zu stellen, um den Dialog zwischen Forstbeamten und die interregionale Koordination im Forstbereich zu verbessern,

12. Machbarkeitsstudien durchzuführen und andere grenzüberschreitende Biosphärenreservate in der Großregion mit dem Ziel zu schaffen, die biologische Vielfalt zu bewahren und dabei im Sinne des Nachhaltigkeitsgedankens den wirtschaftlichen, sozialen, kulturellen und regionalen Bedürfnissen gerecht zu werden,

13. die Vergleichbarkeit der unterschiedlichen Ansätze und Methoden in den verschiedenen Teilen der Großregion zu erleichtern mit dem Ziel, gemeinsame Aktionspläne zu erarbeiten und ein gemeinsames System des grenzüberschreitenden Schutzes von Tier- und Pflanzenarten zu entwickeln, indem sämtliche administrativen und juristischen Hürden in diesem Bereich überwunden werden, 

14. zu diesem Zwecke eine Beobachtungsstelle für die Wälder der Großregion zu schaffen, in der Experten, Wissenschaftler und Vertreter der Exekutiven zusammen arbeiten und die Entwicklung der Wälder angesichts des Klimawandels und der Weiterentwicklung menschlicher Aktivitäten sowie den Gesundheitszustand der Wälder beobachten.

Der Interregionale Parlamentarierrat richtet diese Empfehlung an:

· die Regierung des Großherzogtums Luxemburg
· die Regierung der Französischen Gemeinschaft Belgiens
· die Regierung der Deutschsprachigen Gemeinschaft Belgiens
· die Regierung der wallonischen Region
· die Landesregierung von Rheinland-Pfalz
· die Landesregierung des Saarlandes
· den Regionalrat Lothringen
und zur Information an:

· die Mitglieder des Europäischen Parlaments aus der Großregion
-
die Mitglieder des Ausschusses der Regionen aus der Großregion
Metz, den 10. Juni 2011



